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wegung, ſchlichen langſam neben den Haͤuſern hin und machten erſt vor einem 


Die Conſtautin. \ 
(Fortſetzung.) 


De Jars ſank auf die Kniee, beugte ſich uͤber den Verwundeten hin und zeigte 


die heftigſte Verzweiflung. 
u „Faſſe Dich doch,“ ſagte Jeannin den dieſer Ausbruch des Schmerzes bei 
nem Manne, der an Zweikämpfe gewohnt war und bei mancher Ähnlichen Ges | 
denheit kein fo tiefes Gefühl gezeigt hatte, in das groͤßeſte Erſtaunen feste. | 
— Wunde iſt vielleicht nicht toͤdtlich. Wir wollen das Blut ſtillen und Huͤlfe 

„Nein, nein“ 

„Du biſt verruͤckt * 

„Rufe nicht, um des Himmels Willen! Die Wunde iſt nahe am Herzen. 
„ Dein Taſchentuch, Jeannin, das Blut aufzuhalten.... Jetzt hilf mir 
ihn aufheben.“ . ’ 

„Was? wach ich, oder traͤum' ich?“ fagte Jeannin, der eben den Jun. 
ker berührt hatte, der Junker iſt ....“ 

„Sei ſtill, ich beſchwoͤre Dich! Du ſollſt Alles wiſſen, 
Dort ſteht Jemand und beobachtet uns.“ 

Wirklich ſtand wenige Schritte von ihnen ein in einen Mantel eingehuͤllter 

Mann. 

„Was thun Sie da?“ fragte ihn de Jars. g 

„Und Sie, meine Herren?“ antwortete mit tiefer Stimme Magiſter 
Quennebert. 

„Ihre Neugier koͤnnte Ihnen theuer zu ſtehen kommen, denn wir ſind nicht 
gewohnt, unſere Handlungen auskundſchaften zu laſſen.“ 

„Und ich, meine edeln Herren, bin nicht gewohnt, unvorſichtig auf Aben⸗ 
teuer auszugehen. Sie ſind Ihrer Zwei gegen mich, aber — dabei ſchlug er 
ſeinen Mantel von einander und legte die Haͤnde an zwei Piſtolen, die er im 
Gürtel trug — dieſe hier ſtellen das Gleichgewicht einigermaßen wieder her. Sie 
haben eine fäͤlſchliche Meinung von meinen Abſſchten; ich will Sie nicht aus⸗ 
kundſchaften; lediglich der Zufall hat mich hergeführt, und an dieſem entlegenen 
Ort, in dieſer ſpaͤten Stunde, iſt Ihre Lage, wie Sie, meine Herren, ſelbſt ein⸗ 
geſtehen werden, befremdend genug, um die Neugier eines Mannes zu erregen, 
der eben ſo wenig geneigt iſt, Haͤndel zu ſuchen, als ſich durch Drohungen ein⸗ 
ſchuͤchtern zu laſſen.“ 5 

„Auch uns,“ antwortete de Jarg, „hat der Zufall hierher gefuͤhrt. Mein 
Freund und ich gingen Über dieſen Plab, als wir ein Geftöhn hörten; wir tra⸗ 
ten näher und fanden dieſen jungen Mann, den wir nicht kennen, von einem 
Degenſtoße durchbohrt.“ 

Magiſter Quennebert bückte ſich auf den Verwundeten herab, als gerade der 
Mond ein unbeſtimmtes Licht auf fein Geſicht warf, ſah ihn an und ſagte: 

„Ich kenne ihn eben ſo wenig, als Sie. Wenn man uns fo traͤfe, koͤnnte 
man uns leicht für Mörder halten, die ſich beim Leichnam ihres Opfers berathen. 
Was gedenken Sie zu thun?“ 

„Ihn zu einem Arzt zu tragen. Es wäre unmenſchlich, ihn huͤlflos liegen zu 
laſſen, und ſelbſt, daß wir hier noch ſprechen, iſt ſchon Zeitverluſt.“ 

„Wohnen Sie in dieſer Gegend?“ 

„Nein,“ antwortete der Schatzmeiſter. 

„Auch ich nicht, aber ich habe den Namen eines Wundarztes nennen hoͤren, 
der hier in der Nähe der Straße Hautefeuille wohnt.“ 

„Ich kenne Einen,“ fügte de Jars lebhaft, „einen geſchickten Mann.“ 

„Verfuͤgen Sie uͤber mich!“ N 

„Mit Freuden, denn es iſt ziemlich weit.“ 

De Jars und Jeannin hoben den Junker auf, 
und Magiſter Quennebert nahm ihn bei den Fuͤßen. 


aber nur jetzt geſchwie⸗ 


gen. 


faßten ihm unter die Arme 
So ſetzten fie ſich in Ber 


| Gebäude hinter dem Stadthaufe Halt, 


„Vom Herzog von Vitrys Woher wiſſen Sie das? 
| „Ich weiß es; woher, 


„Wir danken Ihnen, mein Herr,“ ſagte de Jars, „jetzt beduͤrfen wir Ihrer 
Huͤlfe nicht weiter.“ 
Augenblicklich ließ Quennebert die Fuͤße des Junkers aufs Pflaſter niederfal⸗ 
len, trat zwei Schritte zuruͤck, riß die Piſtolen aus dem Guͤrtel und legte den 
Finger an den Druͤcker: b 

„Nicht vom Fleck, meine Herren, oder ich ſchieße Sie nieder.“ 

Obgleich ſie ſo ſchwer beladen waren, griffen ſie doch nach ihren Degen. 

„Keine Bewegung, keinen Laut, oder ich druͤcke los.“ 

Dagegen ließ ſich nichts einwenden, das ſahen ſelbſt die beiden Raufbolde ein, 
Der tapferſte Mann erbleicht beim Anblicke einer unvermutheten Todesgefahr, 
und der ſie bedrohte, ſchien ein entſchloſſener Menſch, gar geneigt, ſein Wort zur 
That werden zu laſſen. Sie mußten gehorchen, oder ſich uͤber den Haufen ſchie⸗ 
ßen laſſen. 

„Was wollen Sie denn?” fragte Jeannin. 

Ohne ſeine Stellung zu veraͤndern, ſagte Quennebert: 

„Comandeur de Jars und Sie, Meſſire Jeannin von Caſtilien, Sparkaſſen⸗ 
ſchatzmeiſter — Sie ſehen, daß ich außer dem Vortheil der Waffen auch noch den 
auf meiner Seite habe, Sie zu kennen — Sie werden den Verwundeten in dies 
Haus tragen, in das ich Ihnen nicht zu folgen Willens bin; aber wenn Sie 
wieder herauskommen, ſo werden Sie mich noch vor der Thuͤr finden. Sobald 
Sie ihn dem Arzt uͤbergeben, fo werden Sie ſich Papier geben laſſen und ſchrei⸗ 
ben, behalten Sie das wohl, daß Sie am 20. November 1658 um Mitternacht, 
von einem unbekannten unterſtüͤtzt, in dieſes Haus, das Sie gehoͤrig zu bezeick⸗ 
nen haben, einen jungen Mann gebracht haben, den Sie den Junker von Mo⸗ 
ranges nennen und den Sie für Ihren Neffen ausgeben . 2 

„Der er auch wirklich iſt.“ 

„Meinetwegen.“ 

„Aber wer hat Ihnen geſagt + 

„Unterbrechen Sie mich nicht! 
Abend hinter der Kirche St. André des Arts vom 
worden war. 


7 200 N 
Der in einem Degenkampf an demſelben 
Herzog von Vitry verwundet 
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darauf kommt Nichts an. Nach diefer Erklaͤrung 
werden Sie hinzuſetzen, daß genannter Junker von Moranges niemand Anders 
iſt, als Joſephine Charlotte Boullenois, die Sie, Commandeur, vor vier 
Monaten aus dem Kloſter Raquette entführt und zu ihrer Geliebten gemacht 
haben, und die Sie unter maͤnnlicher Kleidung verbergen. Endlich werden Sie 
mit Ihrem vollſtaͤndigen Namen unterſchreiben, — Nun, bin ich gut unterrich⸗ 
tet?“ 

De Jars und Jeannin blieben eine Weile ſtumm vor Erſtaunen. Der 
Erſtere ſtammelte: 

„Werden Sie uns denn nicht ſagen, mein Herr, wer Sie ſind? T“ 

„Der Teufel in hoͤchſteigner Perſon, wenns Ihnen Spaß macht. Werden 
Sie thun, was ich verlange? Selbſt wenn Sie annehmen, daß ich ungeſchickt 
genug bin, um auf zwei Schritte zu fehlen und Sie nicht zu toͤdten, wollen Sie, 
daß ich das vor aller Welt von Ihnen mit lauter Stimme verlange, was ich 
Ihnen jetzt bei Nacht ins Ohr fage? Glauben Sie aber ja nicht mit einer fal⸗ 
ſchen Erklarung abzukommen! Ich kann beim Mondſchein vortrefflich leſen. 
Laſſen Sie ſich's auch ja nicht einfallen, wenn ſie mir die Erklärung einhaͤndi⸗ 
gen, mich uͤbertumpeln zu wollen; Sie werden den Degen in der Scheide tra⸗ 
gen, wie jetzt, wenn Sie ſich mir naͤhren. Wird dieſe Bedingung nicht erfüllt, 
ſo gebe ich Feuer, und auf den Laͤrm kommen Leute gelaufen, und morgen 
wuͤrde Ich etwas anders als Ihnen heute zu erzählen wiſſen, morgen wurde 
Ich die Wahrheit in allen Gaſſen, auf allen Platzen und ſelbſt unter den 
Fenſtern des Louvre laut ausſchreien. Ich geb es zu, fuͤr einen beherzten 
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Mann iſt es ſehr hart, fo einer Drohung weichen zu muͤſſen; aber uͤberlegen Sie 
ſich's, Sie find in meiner Gewalt, und man darf ſich nicht ſchaͤmen, fein Leben 
zu we wenn man nicht im Stande iſt, es zu vertheidigen. Ihre Ant⸗ 
wort?“ 

Trotz all' feines naturlichen Muthes wandte ſich Jeannin zum Comman⸗ 
deur und ſagte: 

„Wahrhaftig, ich glaube, es iſt am Kluͤgſten, wir geben nach.“ 

De Jars wollte, bevor er ſich dazu entſchloß, erſt fehen, ob es nicht moͤglich 
fei, ihren Feind zu taͤuſchen und unvermuthet anzugreifen: feine Hand lag noch 
am Degengefaͤß, unbeweglich, aber bereit, blank zu ziehen. 

„Da kommt Jemand von jener Seite her! Hoͤren Sie?“ 

„Kriegsliſt!“ antwortete Quennebert: „wenn wirklich etwas zu hören wäre, 
wuͤrde ich mich nicht umſehen, und wenn Ihre Klinge ſich auch nur einen Zoll 
aus der Scheide ruͤhrt, ſo ſind Sie ein Mann des Todes.“ 

„Nun, ich ergebe mich,“ ſagte de Jars, „aber nicht meinetwegen, mein 
Herr, ſondern nur um meines Freundes und dieſer Frau willen. Aber wir 
koͤnnten wohl ein Unterpfand für Ihr Schweigen verlangen: Sie werden doch 
nicht dieſe ſchriſtliche Erklaͤrung dazu anwenden, um uns morgen ins Verderben 
zu ſtuͤczen ?“ 

„Noch weiß ich nicht, welchen Gebrauch ich davon machen werde. Entſchließen 
Sie ſich, meine Herren, ſonſt bringen Sie dem Doctor nur eine Leiche; zu ent⸗ 
wiſchen haben Sie nicht die mindeſte Ausſicht.“ 

Zum erſten Male ließ die Verwundete ein leiſes Stoͤhnen hören, 

„Wit müffen fie retten!“ ſchrie de Jars. „Ich gehorche.“ 

„Und ich gebe mein Ehrenwort, daß ich Ihnen dieſe Frau nie ſtreitig machen 
und Ihre Eroberung nicht ſtoͤren werde. Sorgen Sie, meine Herren, daß man 
Ihnen oͤffnet, und bleiben Sie ſo lange Sie wollen; ich din geduldig. Bitten 
Sie Gott, daß er fie geneſen läßt; ich für mein Theil wuͤnſche ihren Tod.“ 

Sie gingen hinein; Quennebert wickelte ſich wieder in ſeinen Mantel und 
ging, von Zeit zu Zeit lauſchend, vor dem Hauſe auf und nieder. Nach etwa 
zwei Stunden kamen der Commandeur und der Schatzmeiſter zuruͤck und uͤber⸗ 
gaben ihm die verſprochene ſchriftliche Erklaͤrung. 

„Ich fuͤrchte,“ ſagte de Jars, „das wird eine Anzeige fürs Todtenregiſter 
werden.“ ö 

„Der Himmel wolle Sie erhoͤren, Commandeur! Adieu, meine Herren!“ 

Er entfernte ſich, ruͤckwaͤrts gehend, die Piſtolen in der Hand und zur Ver⸗ 
theidigung bereit, bis er weit genug fort war, um nichts mehr fuͤrchten zu 
duͤrfen. \ 

Die beiten Edelleute ließen die Köpfe hängen und machten ſich ſchleunigſt 
davon, beſchaͤmt, von einem Grobian bezwungen zu ſein, und ſehr beſorgt um 
den Zuſtand der Verwundeten. 


(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Geld und Geist. 


Verſuch einer Sichtung und Erloͤſung der arbeitenden Volkskraft. 


Unter dieſem Titel hat der unter dem Namen Beta als Journaliſt wohlbe⸗ 
kannte Dr. Heinrich Bettziech neuerdings eine Schrift herausgegeben, die voll⸗ 
kommen das Intereſſe rechtfertigt, welches ſie ſchon durch ihre Ankuͤndigung 
hervorgerufen. Einige Staatsoͤkonomiſche und gelehrte Arbeiten ausgenommen, 
beſitzen wir in Deutſchland noch kein einziges Buch, das in volksthuͤmlicher 
Sprache eine fo ſcharfe und treffende Kritik unſeres modernen Geſellſchaftslebens 
gäbe, Der „Mann aus dem Volke,“ der im vorigen Jahre „das preußiſche 
Buͤrgerthum darſtellt,“ hat nichts als eine confuſe und unbefriedigende Schilde⸗ 
rung bürgerlicher Gewerbsverbaͤltniſſe geliefert. 

Was die Lokalvereine und Schriften über die arbeitenden Klaſſen hervorge⸗ 

bracht haben, waren theils abgedroſchene Phraſen und philantropiſche Redensar⸗ 
ten, theils naive und einſeitige Vorſchlaͤge, die deutlich genug die kindiſche Unbe⸗ 
kanntſchaft mit dem Grundweſen eines Uebels zeigten, das eben nicht blos da 
ſitzt, wo es zum Durchbruch kommt und ſichtbar wird. 

Herr Beta unterwirft nicht bloß die Lage der ſogenannten arbeitenden 
Klaſſen, in ſofern unter den denſelben die niedern verſtanden werden, ſondern 
unſere ganze producirende Geſellſchaftskraft ſeiner Kritik und zeigt ſie als ver⸗ 
Enechtet und verſklapt durch „die ausgebreiteſte, abſoluteſte, despotiſchſte aller je 
dageweſenen Verknechtungen der Menſchheit,“ durch die Alleinhertſchaft des 


Verhaͤllniſſe nach, und dieſer eigentlich kritiſche Theil dieſer Schrift iſt es auch, 
der von einem fo ernſten und fleißigen Studium des Gegenſtandes zeugt und fo 
vorzuͤglich dargeſtellte Parthieen enthält, daß er das velle und ganze Intereſſe 
jedes denkenden Leſers in Anſpruch nehmen muß. Der Verfaſſer unterſucht die 
einzelnen Wunden und Peſtbeulen unſers Geſellſchaftskoͤrpers, ader er bleibt 
nicht bei ihnen ſtehen, er faßt das Uebel beim Kopfe, er ſieht es in der Autokcatle 
des Geldes, das mit ſeinen „lockenden goldnen und ſilbernen, und doch nur mit 
geborgtem Schein“ alle unſere Verhaͤltniſſe beherrſcht, er will die Entthronung 
dieſes allgemeinen Tyrannen, der ſeinen bloßen Schein zu einer Wirklichkeit, und 
alles Wirkliche, Subſtantielle, Menſchliche zu einem bloßen Schein gemacht hat. 
Mit den Vorſchlaͤgen aber, die er hierzu in der bei weitem kleinern zweiten 
Parthie feiner Schrift gemacht hat, find wir deshalb nicht einverſtanden, weil 
wir nicht an eine jo friedliche Loͤſung dieſer Verhaͤltniſſe glauben können und das 
Ende dieſes Kampfes in einer ergreifenden, geſchichtlichen Umgeſtaltung unferer 
ganzen geſellſchaftlichen Zuſtaͤnde ſehen. Die aufkeimende Macht der Menſch⸗ 
lichkeit wird, wie jede andere Feſſel, wie jeden andern Schein, der ſie beherrſcht 
und trennt und druckt und nicht aufathmen läßt, fo auch dieſe Herrſchaft des 
Geldes zu Nichte machen. Vorſchlaͤge zur Abhuͤlfe der Leiden, und wären ſie 
die wohlgemeinteſten und aufrichtigſten, werden immer ohne durchgreifenden 
Nutzen fein, und wir wären deshalb auch ohne dieſelben mit dem kritiſchen Theile 
des Beta'ſchen Buches vollkommen zufrieden gewefen. Dieſer zeigt das Uebel 
als zu tief eingefreſſen, zu weltbeherrſchend, als daß wir glauben könnten, es ſei 
mit ein Paar Maßregeln hinweg zu kuriren. Freilich ſind dieſelben nicht aus 
der Luft gegriffen, die Reformen ſollen nothwendige Conſequenzen des beſtehen⸗ 
den Zuſtandes fein, der Staat, der A geſagt hat, ſoll nun auch B ſagen. Die 
nothwendige Conſequenz eines menſchlichen Zuſtandes iſt aber eine Hervorkeh⸗ 
rung und Entwickelung aller ſeiner Seiten, ein Fortgetriebenwerden bis auf ſeine 
hoͤchſte Spitze, wo er ſich dann vernichtet und aus feinen Truͤmmern ein neuer 
Menſch mit einem neuen Zuſtande hervorgeht. Freilich macht ſich das nicht fe 
von ſelber, vielmehr iſt es nur die wirkliche Thaͤtigkeit der leibhaftigen Menſchen, 
die dieſe Entwickelung bedingt und macht. Ein neuer, menſchlicher Zuſtand ist 
nie ohne heißen Kampf errungen worden, und eine neue Welt hat nur auf den 
Truͤmmern der alten geſtanden. Mögen daher die Reformen, die Herr Bela vor 
ſchlaͤgt, und die in anderer Weiſe ſchon von verſchiedenen ſtaatsoͤkonomiſchen 
Schriften und ſozialiſtiſchen Schriftſtellern vorgeſchlagen ſind, einmal in einer zu⸗ 
kuͤnftigen Geſtaltung der Dinge ihren Platz finden, dem gegenwaͤrtigen Uebel 
werden ſie nicht abhelfen, weil die gegenwaͤrtige Geſellſchaft in einer Form lebt, 
deren Weſen es iſt, die Exiſtenz und die Thaͤtigkeit des Einzelnen zu befreien, 
d. h., ſich ſelber zu uͤberlaſſen. Man macht an den Staat und feine Kraft einen 
ungerechten Anſpruch, wenn man von ihm fordert, er folle ſich darum kuͤmmern. 
Dies in Bezug auf die Organiſation der Arbeit. Was die Volks⸗Banken und 
die Befreiung des Handels betrifft, fo hat Herr Beta daruͤber manches kraftige 
wirkſame Wort geſagt, manche unter den beſtehenden Verhaͤltniſſen ausfuͤhrbare 
Reform vorgeſchlagen, die allerdings dem Leiden eine Erleichterung und Linderung 
verſchaffen koͤnnte. 
GBeſchluß folgt.) 


Drei Seufzer der Taſcheubaſtiou f 


1. 
Was hab' ich Aermſte Alles zu erwarten! 
Einſt trug Kanonen ich, dann einen Garten! 
Und nun — nun woll'n fie gar auf meinen Rücken 1 
Ein Wirthshaus bau'n — das wird mich wohl erdrücken! — 
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Ach. s ift mir nur um meine Faßbier⸗Bruͤder, N 
Die immer kamen hubſch Nachmittags wieder! — 
Wie haben die politiſirt; o Jammer! 
Weg iſt nun Eure Deputirten⸗Kammer - 


3. 
Ach, und die armen Kinder! wenn ſie ſpielten, 
Und Musketiere oftmals Wache hielten; 
Daß nur der Kinderſchleuß'rin nichts geſchah — 
Wie glücklich waren alle Part'en da! — a 


Iugave. 


Geldes. Die Allein herrſchaft und Tyrannei des Geldes iſt Allein das Grunduͤbel, 


an dem wir Alle leiden. Ihr iſt die ganze Menſchheit zum Sklaven geworden, 
fie hat, „alle moraliſchen, geſellſchaftlichen, geiftigen und materiellen Kräfte” an 
Ihre Zwecke gefeſſelt und die Menſchheit in die zwei feindlichen Heere der Reichen 
und Armen getheilt, die ſich „Beide mit den raffinirteſten Waffen der Bosheit 
geruͤſtet gegenüberſtehen, den fuͤrchterlichſten, grauſamſten Wett: und Buͤrgerkrieg 
zu beginnen.“ n 1 

Mit kraͤftigen Farben und in derber Weiſe weiſt der Verfaſſer diefen „Roth: 
ſchildismus,“ dieſen furchtbarſten Fetiſchismus als die Krankheit aller unſerer 


Nun aber, hat die liebe Seele Ruh'! 
Nun deckt mein „Chriſt⸗Lieb Mantel“ Nichts mehr zu, 
Wenn's dunkel iſt! — und was ich damit meinte: — 
Ich meinte, na — nicht grade die — Lichtfreunde! 


Für richtige Abſchrift: 
's Wächterhäuſel Nr. 7. 
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Bewertung 


Wir empfangen mehrfach Einſendungen, deren polemiſcher Inhalt die gegen: 
wärtigen religioͤſen Wirren in der katholiſchen Kirche bettifft; unter Andern iſt 
uns eine Rüge des Artikels in Nr. 40 des „ſchleſiſchen Kirchenblattes“ zugeſchickt 
worden, welcher das Motto fuͤhrt: „Rongiſch machen laſſen wir uns nicht, wir 
wiſſen, daß wir's werden ſollen.“ - 10:3 

Der religiöfen Polemik, welche Zwietracht zwiſchen chriſtlichen Mitbruͤdern 
fuhrt, abhold, vermeiden wir gern, die unſelige Flamme des religioͤſen Haſſes 
noch mehr anzufchlirren, und legen deshalb dergleichen Zeitſchriften gern zuruͤck, 


2 Stromabwaͤrts ſind auf der obern Oder hier angekommen: 43 Schiffe mit 


Eiſen, 26 Schiffe mit Zink, 4 Schiffe mit Zinkblech, 1 Schiff mit Kalk, 2 Schiffe 


mit Ziegeln, 4 Schiffe mit Eiſenbahnſchwellen, 2 Schiffe mit Butter, 2 Schiffe 
ae 40 Schiffe mit Brennholz, 24 Gaͤnge Brennholz, und 10 Gaͤnge 
auholz. ! 


Im Laufe des vorigen Monats find wieder die Neubauten von 7 Häufern 
nebſt Nebengebaͤuden angemeldet worden. Neun Haͤuſer ſind in demſelben Zeit⸗ 


raum neu adgefaͤrbt und das Granitplatten. Trottoir um 643 Schritte vermehrt 


ohne die intereſſanten Reſultate des gegenwärtigen Kampfes unſern Leſern vorzu⸗ de 


enthalten. Was den beregten Aufſatz im ſchleſiſchen Kicchenblatte betrifft, worin 
dem edelſten Streben unſerer ſtaͤdtiſchen Vertreter auf das Ungerechteſte Proſe⸗ 
iptenmacherei untergeſchoben wird, fo wird ihn indeß allerdings jeder (Katholik 
oder Proteſtant) der Einigkeit wuͤnſcht, mit Unwillen aus der Hand legen. In der Nacht vom 1. zum 2. d. M. verlangte die Frau eines hieſigen Ein⸗ 
Polemik dagegen ift unnoͤthig, hoffentlich wird dieſer Artikel nicht der Preſſe, wohners die Herbeiholung einer Hebamme. Ihr Ehemann entfernte ſich fofort, 
ſondern dem Geſetze verfallen. um eine ſolche herbeizuholen. Als er nach kurzer Zeit zuruͤckkehrte, fand er feine 

. G. Roland. Frau nicht mehr vor. Er hatte in der Eile vergeſſen, die Hausthuͤr abzuſchlie⸗ 
ßen und vermuthete, da feine Frau ſeit einiger Zeit Spuren von Tiefſinn gezeigt 
hatte, irgend ein Ungluͤck. Deshalb eilte er ſofort auf die Straße, und erfuhr 
hier von den Waͤchtern, daß ſeine Frau von ihrer Wohnung (Mehlgaſſe) nach 


4 
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Lokales. 


Bei dem Bal paréfim alten Theater konnte man mit Mühe 4 Damen zu- 
ſammenbringen und auch dieſe nur durch Erſatz von der Gallerie. Von dies 
ſen 4 Damen erregte beſonders eine feurige Orientalin durch ihr Tanzen unge⸗ 
meine Heiterkeit, wie man ſich denn uͤberhaupt, trotz des geſtoͤrten Ballvergnuͤ⸗ 
gens, ſehr amuͤſirte, und der Unternehmer einigermaßen auf feine Rechnung ge⸗ 


kommen ſein ſoll. Schade um die huͤbſchen Arrangements, daß die Intention 
auf ſolche Weiſe verungluͤcken mußte. — Das Abſchieds⸗Konzert des Herrn 
Gung'l war in allen Räumen außerordentlich beſucht und man mag ſagen, was 
man will, Gung'l hat ſowohl als Dirigent, wie als Componiſt die Anerkennung 
— die ihm hier zu — eg 2 > bereits über die Leiſtungen 

et "ichen Kapelle unſer Votum (S. Nr. und 156) abgegeben, ſo wol⸗ : 
len wir — nur 15 erwähnen, wie bei Aufführung der Ouvertüre zu kerfracht wurden eingenommen 
„Wilhelm Tell“ ſich beſonders das eine Violoncell durch weichen und ſchoͤnen 


on auszeichnete. — Wer kennt nicht den „Krollſchen Wintergarten,“ welcher 

reslauer erinnert ſich nicht mit Vergnügen an dieſen Namen und an den Ort, 
der ihn tragt, und welcher Fremde wäre nicht begierig, denſelben kennen zu lernen, 
von dem er ſo Schoͤnes gehoͤrt? Dieſer Wintergarten wird — laut einer Nach⸗ 
richt in der Schleſ. Zeitung vom 4. d. M. ſich wieder aus ſeinen Ruinen erheben, 
und in kurzer Zeit wird daſelbſt wieder die Freude und die Luſt ihren Sitz auf⸗ 
schlagen. Dabei haben wir nur einen Wunſch, nämlich den, daß der an manch“ 


Höner Erinnerung reiche Wintergarten einen Paͤchter finden möge, der es ver- nahme betrug: 


ſteht, den Forderungen der Zeit zu genügen und das noͤthige Savoir faire befigt. | 


Breslau iſt an dergleichen Individuen grade nicht reich und ein Wirth comme 
ih faut zu fein, nicht fo leicht, als es den Anſchein hat. Für die muſikaliſchen 
Aufführungen dafelbft würden wir die Steyermaͤrker, die durch die Konkurrenz 
mit Gung'l an ihrer kuͤnſtleriſchen Bedeutung nichts verloren haben, vorſchla— 
gen. — Die Naturſaͤngerfamilie Riginger findet ihre Zuhörer wie früher. Im 
Kunzendorfer Keller, wo wir ein ſehr vorzuͤgliches Bier fanden; im Stons: 
dorfer Keller“), wo außer dem trefflichen Biere auch die Kuͤche empfehlungs⸗ 
werth iſt; im Café Reſtaurant, welches nachgrade anfaͤngt, gerechte Anerken⸗ 


der Stadt gegangen ſei. Als er ſeinen Weg ebenfalls hierher nahm, hoͤrte er auf 
der erſten Oderbruͤcke die Stimme ſeiner Frau, und fand dieſe an den Rechen der 
Roͤthemuͤhle ſich anklammernd, in der Oder. Durch Huͤlfe des Werkfuͤhrers in 
der Muͤhle wurde die Frau ſofort gerettet. Gleich darauf wurde ſie von einem 
geſunden Kinde entbunden, und befindet ſich, fo wie Letzteres, ganz wohl. 


(Schleſ. Z.) 


Gberſchleſiſche Eiſenbahn. Vom 28. Septbr. — 4. Oktbr. wurden 
auf der Oberſchleſ. Eiſenbahn 5513 Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 
3437 Rthlr. 

Im Monat September benutzten die Bahn 26,158 Perſonen. Die Ein⸗ 
ier er RZ 13,783 Rthlr. 10 Sgr. 8 Pf. 
Für Vieh⸗, Equipagen⸗Transport und Guͤ⸗ 
Ar 4,238 7 20 PR 
Summe 18,022 ⸗ 10 = 


— 2 


1 * 


Breslau-Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. Auf dieſer Bahn wur⸗ 
den im ſelben Zeitraume 4350 Perſonen befoͤrdert. Die Einnahme betrug 
3104 Rthlr. 10 Sgr. 8 Pf. 

Im Monat September fuhren auf der Bahn 24301 Perſonen. Die Ein⸗ 

1) an Perſonengeldz .. .. . 11,795 Rthlr. 21 Sgr. — Pf. 
2) für Vieh-, Equipagen⸗ und Guͤter⸗ 


Transport (80,016 Ctr.7 Pfd.) 6,03 = — 5 
| 5 Summe 17,825 21 5 = 
Im Monat September 1844 betrug die 
r 
Mithin im Jahre 1845 mehr 3,663 = 25 10 


nung zu finden — es iſt wirklich ſonderbar, daß grade das größte und ſchoͤnſte 


Etabliſſement dieſer Art in Breslau, nur langſam, gewiß aber auch um fo nach— 
haltiger, zur Geltung gelangt, — uͤberall, wo Ritzinger ihre Unterhaitung geben, 
berrſcht der lebhafteſte Verkehr. Und wie dankbar iſt das Publikum. Wer ſich 
davon zu uͤberzeugen Gelegenheit gehabt hat, der wage noch einmal zu behaup⸗ 


Etabliſſements die Rede, warum ſollten wir nicht auch noch die neu eröffnete 
Reſtauration (nebſt Billard) des Herrn Seidel, (Stockgaſſe Nr. 10) erwaͤhnen. 
iefe Reſtauration en miniature zeichnet ſich allerdings weder durch große Raͤum⸗ 
lichkeiten oder beſondere Eleganz aus, empfiehlt ſich aber durch Guͤte der Speiſen 
und Getraͤnke und Billigkeit der Preiſe. Moͤge Herr Seidel, der es ſich von 
or eg fein ließ, den Wuͤnſchen feiner Gäfte nachzukommen, feine Rech⸗ 
ung 


den. r. 


U 


Brief ⸗Ceutrolle. 


Von Gr. Sie wiſſen gar nicht was Sie wollen, — Von B. .. Wir fürchten 
uns nicht. — Von Le: Eine gewaltige Neuigkeit. — Von A — k: Leipzig 
18. Auguſt: If eine reine Unmöglichkeit, 


U 
) Herr Rogall, der freundliche Wirth dieſes Kellers, hat ein Abonnement für den 
Mittagstiſch eröffnet, und liefert für 30. Sgr ci i i 
0 gr eine kraftige Suppe und eine ſogenannte 
Hausmannskoſt, wie man ſie beſſer nirgends bekommen — * * 4 


ten, wir wußten nicht, Verdienſte anzuerkennen. — Es iſt hier von a 


| | 
Chronik. 


Einmal befand ſich Beethoven gleichzeitig mit Goͤthe in Karlsbad, wo auch 
die Kaiserliche Familie erſchien. Goͤthe ſtellte ſich demuͤthig und beſcheiden bei 
Seite, um die Kaiferfamilie voruͤbergehen zu laſſen. i 

Beethoven dagegen ſchritt mit hocherhabener Stirn und bedeckten Hauptes 
einher, während er zornig für ſich hinabbrummte: „Dieſer Goͤthe wird doch 
nie etwas Anderes als ein Bediente werden.“ Die kaiſerliche Familie blieb aber 
auch ehrfurchtsvoll vor Beethoven ſtehen und gruͤßte ihn zuerſt. Dieſe große 
Auszeichnung mit welcher man den Meiſter bei ſeinen Lebzeiten behandelte, 
erſtreckte ſich nach ſeinem Tode auf die Glieder ſeiner Familie. Vor einigen Jah⸗ 

ren war ſein Bruder Johann, der Apotheker in irgend einer Stadt iſt, wegen 
Uebertretung irgend einer Verordnung zu einer ſtarken Geldstrafe verurtheilt und 
bat um eine Audienz bei dem Kaiſer Franz, um deſſen Gnade zu erbitten. Der 
Kaiſer empfing ihn ernſt, ſobald er aber den Namen Beethoven hoͤrte, wurde er 


ſtheilnehmender und fragte: „Sind Sie vielleicht ein Verwandter unſers großen 


Meiſters?“ 
„Ew. Majeftät, ich bin fein Bruder.“ f 
„Ach, das iſt etwas Anderes... Die Strafe iſt Ihnen erlaſſen.“ 


U 


640 


eee ee ALlllgemeiner Anzeiger. 


mn 


8 für die geſpaltene Zeile und deren Maum nur Sechs Pfennige. 


Todteuliſte. 


Vom 27 Sept. bis 4. Okt. ſind in Breslau als verſtorben angemeldet: 53 Perſonen. 
34 männl., 19 weibl.). Darunter ſind: todtgeboren 7; unter 1 Jahre 103 von 1 — 5 
Sohren 8; von 5 — 10 Jabren 2; von 10 — 20 Jahren 45 von 20 — 30 Jahren 7; 
von 80 — 40 Jahren 0; von 40 — 50 Jahren 3; von 50 — 60 Jahren 6; von 60 — 
70 Jahren 35 von 70 — 80 Jahren 2; von 80 — 90 Jahren 0; von 90 — 1000 
abren 0. 
3 en dieſen farben in offentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: | 
In dem allgemeinen Krankenhofpital..... 9 | 
In dem Hoſpital der Glifabethinerinnen .. 0 | 
In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder.. 0 
In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt 1 
Ohne Zuziehung aͤrztlicher Hülfe 


Reli⸗ 


Tag Name und Stand der Ver⸗ | Krankheit. Altet. 
8 2 Verkauf findet in der Fabrik und in der Niederlage 
e . eee n i Hintermarkt Nr. 1, bei Herrn A. v. Bardzki in gan⸗ 
28, Haushälter G. Stöckel. e eb. rde . er = en Parthieen, ſo wie in einzelnen Bogen ſtatt. In 
Freigärtner Heinemann... ev. Erhaͤngt . non: 56 — — der Fabrik werden unbrauchbare Papiere und cken 
25. d. Pflanzgärtner Aſt S 3 ev. Lungenſchwindſucht 18 — 8 b ch Pap Pappftü en zu jedem 
d. Toͤpfergeſ. P. Baum — ev. Waſſerſuch tet. 9 3— Preiſe ge got 
d. Poſamentiergeſ. J. Rieger SS chrt. Krampf und Schlag. 11 eee ee . . 
Executor-Wittwe S. Scholz. | w. ae 1 64— 
d. Schiefergeſ. B. Deuſchn . ev. erleibsſchwindſucht.. 8 —— 
26. d. Aktuar Himmers 8: Sr en —4 . e * 2 Julius Seiffert, 
d. Nagelſchmied A. Gaͤrtner Tw. ath. Abze hrung 2 9 — Meſſerfab iant nd chirurgiſche 
27. . e W S 7 ee r 7 ſſerfabri 1 75 di 5 te, ge Schleifer 
onditor ordan Fraun. ev. urg — — 
d. Fed H. eher 1 jüd. Allg. Lähmung. N 47 —ͤ— empfiehlt ſich mit einem Lager feiner Tiſch⸗, Taſchen⸗ und Federmeſſer zur guͤtigen Beach⸗ 
Nähterin B. Kaſſer rr. kath. Lungenſchwindſucht. 26 — — kung; auch werden alle fein Fach betreffende Reparaturen aufs Beſte ausgeführt und ver 
d. Tagarb. Pfeiffer F—— un — Fodt geboren. — — — | Spricht bei reeller Bedienung die billigſten Preiſe. 
1 unecht. S „ͤ„! ev. Nuszehrun g a ‚6 — 2 b ee 42. bu 
d. Tiſchlergeſ. Ruͤger S. 8 — e Rn A 
ER ER er — Todtgeboren 
b. Sendic 5. Scharlach 25 
huhmacher O. Rein ſch SS.. ev. Scharlach fieber 2 3 — 
d. Bäudler Winkler S.. — Todtgebo renn 4 ene rava en ⸗ it er 
d. Tagarb. Kuhnt 00.2: — Todtgebore n — — | für Damen und Herren empfiehlt in großer Auswahl 
28. ae mene Gaſe Se n or u E 3 N 
Kaufmanns⸗Wittwe H R jüd. Bruſtentzündung 57 — 2 5 8 2 
8 8 J 5 8 Kae 777 die Putz⸗ und Mode⸗Waaren⸗Handlung 
| 8 CCC ath. Bruſt leiden 11 2 2 ; 
* Bereiten Er S. Scholz ev. |Rüdenmarklähmung... * 9.— von Eduard Nickel, Albrechtsſtraße Nr. II. 
Fiſcher⸗Wittwe R. Schäbi z ev. Schlag fluß. 58 | ade 
d. Canzliſten O. Schönfeld ©....-.. »--- ev. Zahnkrampf .... 2— 22 er Typ EN 
d. Schiffer C. Deverne Frau kath. Luftröhrenſchwindſucht. As — Zum cus ſchieben Tuch Kleider, 
29. d. Schullehrer M. Schröer —— ..- ev. Ausze hrung Her 21 einer Glarinette im Werth von 30 Rthlr., unzertrennte, werden gut von Flecken gerei⸗ 
d. Kaufmann E. Badt . ev. Abzehrung 6 — als erſten — die übrigen Gewinne Porzel⸗ nigt und gewaſchen 
d. Galonteriehaͤndter K. Schies S jüd. Gehirn⸗ und Lungenleiden 2 6 — lan⸗Gegenſtände, — wobei jedes Loos ge. Große Groſchengaſſe Nr. 11. 
Schneidergeſ. C. Triejaaallcck kath. Lungenſchwindſucht TER 21 — — | winnt, ladet auf Mittwoch den 8. Oktober im Na ofe zwei Treppen. 
Tagarb. F. urlaubbtUu . ev. A : 53 — — ergebenſt ein ich, Gaffel E 
Schnittwaarenhändler F. Altmann ev. Unterleibsleiden 50 2 — einr affetier, 
d. Barbier R. Dicmann SHIT. ev. 8 8 2 EL IL" Surf Silam, * Lehmdammse Nr. 1. * Kloſteſtraße N. 10, ur 
d. Tagarb. Micke . — Todt geboren —— urn: ei Treppen hoch, bei der Frau Jocadi 
30. d. 8 Vetter Frau ev. Mutter krebs 58. | Verloren iſt ein Stubenplap für einen, auch zwei 

- d. Almoſengenoſſen A. Herzog S. ev. Kraͤmp fe. — 9. — ging Unt Obsebes bon ber Sartpiitng: Herren ſofort zu beziehen. 

8 Bus — r es denn m a RER la a 42 dalenen⸗ Kirche dis auf die Mäntlergaſſe * 
een ed. Alterſchwäche B: E Nr. 6, ein Ring mit 9 Granaten. Der Gardinenſtoffe, 
r 6. Lungenlelden. ..... 62 — — ehrliche Finder wirr erſacht, benfetben beim glatte, J. breit, A 2, 24 und 3 Sgr. Parriste 

Dienſtn chen d. Otto.. A Nerven fieber 18 3 Eigenthümer abzugeben. a und Ara A de ; glattrothe, aut 
d. K Schnitzke S. ref. Scharlachſieber 10 6 — r und brochirte zu Fabrikpreiſen, ſo wie Fran⸗ 
d. ae — Nee Fee | ev. Durchfalll — 716 Wohnungs Vermiethung. zen, Den S e und Quaſten jr den 
d. Kaufmann C. Podjorsiy S. . 42 1 — F „verſchiedenſ ma ee empfieh! 
2. Handſchuhmacher G. Fiiher- sensrnnrn- ev. Abzehrun g 73 4 — im nen erbauten Hauſe, find einige herrſchaft + 

Kicchlelchrling O. e . kath. Bavenfieber Re 18 — — liche Wohnungen 3 Stuben, Alkove, Koch- „ Buttermarkt, im ſtaͤdtiſchen Leinwandhauſe⸗ 
Dienſtmädchen Ch. Thomas ev. Lungenſchwindſucht 27 — — ſtube, Entree nebſt Zubehör, baldigſt oder der Waage gegenüber. 
d. Tiſchlergeſ. H. Ruͤger —— rer... ref. Kraͤmp fe — 5 zu Weihnachtert zu vermiethen. Das Näs | TI Te 
Steueraufſeher H. Hoppe ev. Waſſerſuch ini 46 6— here beim Wirth daſelbſt. | Ein Lehrling 
d. Zimmergeſ. 3. Faulhaber S . kath. Keuchbuſten — 3 — 7 eee e EEE 
d. EN: E. Wagner S. .. ev. Keuchhuſten 1 3 — Schleier 4 6 
1 unehl. S E ev. Brechdurchfall N 446K. 14 — Schneidermſtr. C. Krone erger, 

57 N 0 und Halbſchleier in neueſter Auswahl, em⸗ King Nr. 54. 


Zeil freundliche Schlafſteuen d für 


Wee nicht zu beſtelende Staptbriefe: 
Herren zu vermiethen. Das Nähere | 


1 Herrn Studiosus medicinae Reuß, 
Eiſenbahn⸗ Arbeiter Fiſcher, 
konnen zurückgefordert werden. 
Breslau, den 6. Oktober 1845. 
Stadt: Poſt⸗ Expedition. 


„2444 


2 — — 
TJbegater⸗ Repertoire. Publikum zur hochgeneigten Berückſichtigung. 


Dienstag den 7. Oktober: „Die weiße 1 
au im Schloſſe Avenel.““ Große 
per in 3 Akten. Muſik von Bopeldieu. 8 


eee 


Vermischte Anzeigen. 


er. Schwarze Mailänder Glanz⸗Taffete und 


Ein noch brauchbarer Ofen und eine gute ſehr Fichlichft Auswahl 
Drehbank iſt zu verkaufen Kupferſchmie⸗ 
deſtraße Nr. 27, eine Treppe. 


im Hofe zwei Stiegen. 


Maſchinendruck und Papier v. von Heinrich Richter, Albrechteſtraße Nr. 8. 


Die Pappen⸗Fabrik 
R. W. H. Korten, 


Kurze Gaſſe Nr. 2, vor dem Nitolalchor, 


empfiehlt den Herren Buchbindern und Papparbeitern, Taͤſchnern, 
Kürſchnern, Mützenfabrikanten, Glaſern und Schuhmachern ꝛc. alle 
Arten Pappen in verſchiedener Stärke zu möglichſt billigen Prei- 
ſen bei ſchöner ſolider Waare und bittet um geneigten Zuſpruch. Der 


pfiehlt zu den billigſten Preiſen 3 ²˙ m ———„—. meta 
f S. S. Eine Schlafſtelle iſt zu vermiethen und 


eifer, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 10, Buttermarkt, im Kader Leinwandhauſe, bald zu beziehen Kupferſchmiedeſtraße 


der Waage gegenüber. Nr. 27, eine Treppe hoch. 


Mein Mode „Waaren⸗ Lager iſt durch Koossbeilbahe Einkäufe i in der Leipziger Meile mit den neueſten wollenen und halbwollenen 
Kleider- und Maͤntelſtoffen, inſonders mit Mou ſſeline de Laine und Cachemir-Ombrés auf's Reichlichſte aſſortirt, dies einem geehrten 


A. Weisler, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 1, das zweite Gewölbe vom om Ringe, Eingang im Hanſe. 


Moire fo wie bunt geſtreifte Seidenſtoſſe u und Umſchlagetuͤcher in jeder Art, empfiehlt in 


A. Weisler. 


A 


| 
| 
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